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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. * 


Nr. 448. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 25. September 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Weimar, 24. Sept. Zu der am 28. d. hier zu eröffnenden 
Verſammlung deutſcher Volksvertreter ſind bis jetzt 150 Abgeordnete 
angemeldet, unter dieſen: Gagern, Welcker, Souchay, Jolly, Lamey, 
Probſt, Hölder, Seeger, Barth, Crämer, Völk, Brater, Pfeiffer, Ben⸗ 
nigſen, Planck, Grumbrecht, Oetker, Nebelthau, Henkel, Wiggers, Jo⸗ 
ſeph Heyner, Siegel, Brockhaus, Lette, Schulze, Unruh, Löwe, Ober⸗ 
länder, Streit, Schüler. 

Paris, 25. Septbr. Man will hier wiſſen, daß König Victor 
Emanuel incognito Garibaldi beſucht habe. Der turiner Aſſiſenhof 
ſoll den Prozeß Garibaldi vor ſein Forum ziehen wollen. 

Lavalette wird am Dinstag hier eintreffen. 

Die Rückkehr des Kaiſers iſt auf den 15. Oktbr. feſtgeſetzt. (H. N.) 

Turin, 22. Sept. Die Prinzen Humbert und Amadeus begeben 
ſich nach Genua, um den Prinzen Napoleon und die Prinzeſſin Clo⸗ 

tilde daſelbſt zu empfangen. 
N Die Nachrichten aus Varignano lauten günſtiger; kleine Fetzen 
Leinwand ſondern ſich aus Garibaldi's Wunde ab. 

Der in Siena tagende Gelehrten-Congreß Italiens hat Rom zum 
Orte feiner nächſten Zuſammen kunft gewählt. Faſt ſämmtliche Stimm⸗ 
zettel lauteten auf Rom, als Hauptſtadt Italiens. Dieſes Reſultat 
der Abſtimmung ward mit begeiſtertem Jubel und Lebehochs auf Victor 
Emanuel begrüßt. 

Der portugieſiſche Geſandte Marquis Loulé und die Herzogin von 
Terceira ſind in Turin eingetroffen. (H. N.) 

Stockholm, 23. Septbr. Heute hat in der Börſenhalle ein 
großes Meeting zu Gunſten Garibaldi's ſtattgefunden. Es wurde eine 
Adreſſe angenommen, die enthuſtaſtiſche Sympathien für Garibaldi be⸗ 
kundet und den Wunſch einer baldigen Räumung Roms ausſpricht. 
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. Preuſen. 

Berlin, 24. Sept. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Prinzen Adolph zu Hohenlohe-Ingel⸗ 
fingen auf fein Anſuchen von dem Vorſitz im Staats miniſterium zu 
entbinden und den Wirklichen Geheimen Rath von Bismarck-Schöͤn⸗ 
hauſen unter gleichzeitiger Ernennung zum Staatsminiſter mit dem 
interimiſtiſchen Vorſitz im Staatsminiſterium zu beauftragen. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht: Dem herzoglich 
naſſauiſchen Baurath Hilf den rothen Adlerorden dritter Klaſſe, oem 
königl. baieriſchen Regierungs- und Kreis⸗Baurath Lavale zu Speyer, 
dem koͤnigl. niederländiſchen Ober⸗-Ingenieur Ortt van Schonau⸗ 
wen zu Arnheim und dem großherzoglich badenſchen Baurath Becker 
zu Karlsruhe, den königl. Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, ſowie dem Ober: 
Grenz⸗Controleur, Steuer⸗Inſpektor von Wagenhoff zu Lauenburg, 
den königl. Kronen⸗Orden vierter Klaſſe und dem einjährigen Freiwilli⸗ 

gen, Kanonier Quack von der Rheiniſchen Artillerie-Brigade Nr. 8 
die Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen. n 


Der Rechtsanwalt und Notar Nobiling zu Labes ist in gleicher Eigen 
ſchaft an das Kreisgericht zu Anklam mit neifung u 9 
ſelbſt verſetzt worden. (St.⸗A. 


Die „Sternz.“ berichtet: Herr von Bismarck-Schönhauſen 
hat heute bereits in einer Miniſterberathung den Vorſitz geführt. — 
Dem Finanzminiſter Hrn. v. d. Heydt iſt die bei Sr. Majeſtät nach⸗ 
geſuchte Entlaſſung ertheilt worden. 

Berlin, 24. Sept. [Die Ernennung des Herrn v. Bis⸗ 
marck zum Miniſterpräſidenten und Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten] wird — wie die „N. Z.“ ſchreibt — 
von allen Seiten beſtätigt. Die Entlaſſung des Herrn v. d. Heydt 
ſteht ohne Zweifel mit dem letzten Vermittelungsverſuche im Abgeord⸗ 
netenhauſe in engem Znſammenhange; es ſcheint ihm klar geweſen zu 
ſein, daß die Verzichtleiſtung auf 225,000 Thlr. den Namen einer 
ſolchen nicht verdiene. Wie man verſichert, hielt er die Vervollſtändi⸗ 
gung dieſes ſogenannten Zugeſtändniſſes durch die Zuſage der zweijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit für nothwendig; gehe die Kammer auf einen hierauf 
begründeten Kompromiß nicht ein, ſo ſollte auch dann der verfaſſungs⸗ 
mäßige Weg nicht verlaſſen, ſondern zu einer neuen Auflöſung ge⸗ 
ſchritten werden. Als Herr v. Roon die Budgetkommiſſion zu einem 
Ideenaustauſch über die geſetzliche Regelung aufforderte, ſcheint auch 
ihm dieſe Loͤſung noch als eine mogliche vorgeſchwebt zu haben. Es 
hat jedoch die Anſicht obgeſiegt, daß die Reorganiſation, wie ſie 
beſteht, als unantaſtbares Ganzes dem Lande und der Volksver⸗ 
tretung gegenüber durchzuführen iſt, wie es auch komme. 
Dieſen Entſchluß legte Herr v. Roon ziemlich unverblümt in der 
bewegten Freitagsſizung, an welcher Herr v. d. Heydt ſich be⸗ 
kanntlich nicht betheiligte, dem Abgeordnetenhauſe dar. Gleichzeitig er⸗ 
folgte die Ankunft des Herrn v. Bismarck aus Paris; die Zuverficht, 
mit der er gerade unter jo kritiſchen Verhältniſſen ſich zur Führung 
des Steuers berufen glaubt, kann nach früheren Proben nicht eben 
überraſchen; durch Erfolge wurde ſeine bisherige Laufbahn allerdings 
nicht bezeichnet. Von Herrn v. d. Heydt weiß man, daß er ſeit 14 
Jahren überoll bis an die Grenze des Moͤglichen mitgegangen; ob ihm 
von Herrn v. Bismarck der thatſächliche Beweis unzeitiger Zaghaftigkeit 
geführt werden wird, iſt abzuwarten. Die Ankunft des Oberpräſiden⸗ 
ten v. Witzleben aus Magdeburg giebt zu der Annahme Anlaß, daß 
ihm das Finanzminiſterium übertragen werden ſoll. Die Berichte des 
Herrn v. Witzleben über den Ausfall der Wahlen wurden zur Zeit der 
leglinger Seife viel beſprochen. Gewiß iſt, daß wir zum erſtenmale 
ein durchaus einheitliches Miniſterium haben werden, und auch inſofern 
ein parlamentariſches, als es in allen ſeinen Mitgliedern aufs Engſte 
mit der Majorität des Herrenhauſes verwachſen fein wird. 

Wie es nun kommen wird, darüber giebt uns die „Kreuzzeitung“, 
welche letzt auf der Höhe der Situation ſtebt, die beſte Aus⸗ 
kunft. Sie ſchreibt am Schluſſe ihres heutigen Leitartikels: „Thun 
wir nun noch einen Blick in die nächſte Zukunft. 

Alſo — kein Budgetgeſetz, oder — genauer geſprochen — noch 
kein Budgetgeſetz. Sobald dies klar, ſchließt die Regierung mit kühlem 
Bedauern den Landtag. Denn das heiße Bedauern trifft nicht 
den Mangel des Budgetgeſetzes, ſondern daß es mit Preußen bis zu 
demokratiſchen Mehrheiten gekommen iſt. Die Hoffnung auf ein 
Budgetgeſetz auf dem nächſten Landtage wird die Regierung erſt aus⸗ 
ſprechen dürfen, wenn fie eine viel feſtere Stellung als bisher einge: 
nommen hat. Denn nur dann werden die Conſervativen ſich ſammeln 
und organiſiren, und die Demokraten Reſpekt vor der Regierung be: 
ommen. 

Laſſe man ſich nur nicht einbilden, man ſtecke nun in einem Sumpfe 
der Abgrunde. Ginge die Sonne nicht wieder auf, oder regneten die 
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Wolken nicht mehr, ſo würde es allerdings ſchwach ſtehen mit dem 
Jahre 1863. Aber das Fortregieren ohne Budgetgeſetz — nicht 
ohne Budget — iſt nur die ruhige Fortſetzung des ruhigen Zuſtandes, 
in dem wir feit Neujahr 1862 uns ſchon befinden. Man halte auch 
feſt, daß 1861 das Extraordinarium gerade deßhalb bewilligt wurde, 
weil Regierung und Landtag — namentlich auch das Unterhaus — 
einig waren über die Unmöglichkeit, die Armee-Organiſation rückgän⸗ 
gig zu machen. Es bleibt alſo auch bei dem Extraordina⸗ 
rium.“ (Mithin gehört auch ſchon das nur auf ein Jahr bewilligte 
Extraordinarium zum ordentlichen Budget. Das iſt etwas ſtark, 
war aber im Ganzen zu erwarten.) 

Die „Sp. Z.“ bringt folgende ſehr wohlwollende Skizzen über Hrn. 
Bismarck⸗-Schönhauſen: Karl v. Bismarck⸗Schönhauſen ift im 
Jahre 1813 zu Brandenburg geboren. Auf den Landtagen der Pro: 
vinz Sachſen, wo er begütert iſt, wie auf dem vereinigten Landtage 
von 1847, gehörte er der conſervatioſten, wenn man will, der abſo— 
lutiſtiſchen Partei an. Seit Februar 1849 war er Mitglied der 2. 
Kammer, wo er neben Hrn. v. Kleiſt⸗Retzow und Anderen die Prin⸗ 
zipien der ſtändiſchen Reaction gegen das neue Verfaſſungswerk ver— 
theidigte. Von dieſer politiſchen Parteiſtellung ſcheint er ſich nachher 
mehr und mehr losgeſagt zu haben; 1852 wurde er, ohne bisher ein 
Staatsamt bekleidet zu haben, erſter Legations⸗Secretair bei der preu⸗ 
ßiſchen Bundesgeſandtſchaft und rückte dann zum Bundes tagsgeſandten 
auf. Von Frankfurt ging Herr v. Bismarck als preußiſcher Geſandter 
nach St. Petersburg und von hier nach dem erfolgten Ableben des 
Grafen Albert Pourtales als Vertreter Preußens nach Paris. In 
Frankfurt zeigte er ſich als zäher und wachſamer Gegner Oeſterreichs, 
war nachher ein eifriger Verfechter der Neutralttät Preußens zu Gun⸗ 
ſten Rußlands. Mit den zunehmenden Neigungen Rußlands nach 
Frankreich hin ſcheint auch er ſich mehr und mehr mit dem franzöfi- 
ſchen Kaiſerthum befreundet zu baben. Man ſagt, er fei am Hofe der 
Tuilerien eine nicht unbeliebte Perſönlichkeit. 

[Die Börfe], welche Herrn v. Bismarck mit einer kriegeriſchen 
Politik identificirt, war durch dieſe Combination merklich verſtimmt. 
(Das hat die Börfe wahrhaftig nicht nöthig. Die Red. d. Bresl. 3.) 

K. C. Berlin, 24. Sept. [Die Schärfung des Conflicts.] 
Nachdem die Miniſterkriſis für den Augenblick als beendet angeſehen 
werden kann, richtet fi) das politiſche Intereſſe in den Abgeordneten: 
kreiſen mit lebhafter Spannung auf die zu morgen anſtehende Ver⸗ 
handlung über den Militäretat für 1863. Weniger wegen der Frage, 
wie ſich die Fractionen Rönne und Binde nunmehr zu der Majorität 
ſtellen werden; denn dieſe ſonſt ſo bedeutſame Frage hat in Folge der 
Miniſterkriſis an Intereſſe etwas eingebüßt; vielmehr iſt jetzt die Haupt⸗ 
frage: ob es die Regierung zur Berathung des Etats für 1863 kom⸗ 
men laſſen will und eventuell, welche Erklärung ſie etwa abgeben wird. 
Offenbar nämlich iſt allerdings ſchon für 1862 ein Conflict vorhanden, 
wenn nach den geſtrigen Beſchlüſſen des Hauſes der Abgeordneten das 
Herrenhaus das Budget verwerfen und das Miniſterium dann für die⸗ 
ſes Jahr ohne Budget weiter regieren und beſonders die vom Hauſe 
verweigerten Ausgaben für die Reorganiſation weiter beſtreiten ſollte; 
aber die Schärfe des Conflicts würde ſich doch bedeutend ſteigern, wenn 
daſſelbe Verfahren nicht nur für das laufende, faſt ſchon beendete Etats⸗ 
jahr, ſondern auch für das folgende, noch nicht begonnene Jahr, wo 
letzt noch res integra ift, eingeſchlagen würde. Es liegt auf der Hand, 
daß in dieſem Falle die Beſtreitung von ausdrücklich vorher 
verweigerten Ausgaben für die Reorganiſation ſich nicht mit dem 
leiſeſten Scheine einer bona fides decken ließe. Das Miniſterium würde 
alſo die Schwierigkeiten ſeiner Stellung in hohem Maße ſteigern, wenn 
es auf dieſe Weiſe den Conflict die allerſchneidendſte Form annehmen 
ließe. Ob es das will, dafür ſieht man die zu morgen anſtehende 
Verhandlung als entſcheidend an. — Bis jetzt (5 Uhr Nachm.) war 
im Abgeordnetenhauſe noch nichts von einem Antrage des Miniſteriums 
auf Vertagung der morgenden Sitzung oder Aenderung der Tagesord— 
nung bekannt. / 

Im Herrenhauſe find die Führer der Fractionen eifrig bedacht, ihre 
Parteigenoſſen zu Anfang nächſter Woche möglichſt vollzählig zu ver⸗ 
ſammeln. Wie in den letzten Tagen verlautete, follen ſogar Mitglie⸗ 
der der Linken des Herrenhauſes (Herr Haſſelbach u. A.) für die Ver- 
werfung des Budgets ſtimmen wollen, doch wird dieſem Gerücht heut 
beſtimmt widerſprochen. 

Nachſchrift. 
ſelbſt der Wunſch der Regierung zur Entſcheidung vorgelegt werden, 
die Sitzungen bis Montag auszuſetzen. (Nach der „Sternztg.“ iſt die 
Vertagung bereits eingetreten.) 

Königsberg, 24. Sept. [Preßprozeſſe.] Wie wir hören, 
hat die gegen drei inſterburger Richter, ſowie gegen den Verleger und 
den Redacteur der „Hart. Ztg.“ eingeleitete Unterſuchung wegen Ueber: 
ſchreitung der $$ 7. und 24 des Preßgeſetzes, deren überraſchendes Reſultat 
wir unlängſt mitgetheilt, noch nicht ihr deſinitives Ende erreicht. Die Poli⸗ 
zeianwaltſchaft hat ſich bei dem freiſprechenden Erkenntniſſe des erſten Rich: 
ters, welches auf ihren eigenen Antrag erfolgte, nicht beruhigt und 
das Rechtsmittel eingelegt. Bekanntlich handelte es ſich hier um 
eine Anklage wegen Verbreitung einer verbotenen Druckſchrift, da 
auf der an die Redaction dieſer Zeitung eingeſandten gedruckten Er⸗ 
klärung der inſterburger Richter angeblich die Druckfirma 
fehlte. Die Druckſchrift enthielt aber wirklich in Perlſchrift die 
Worte: „Druck von C. R. Wilhelmi in Inſterburg“, die nur 
durch einen Federſtrich etwas undeutlich geworden und fo dem Auge 
des Polizeianwalts, der Oberſtaatsanwaltſchaft und des Einzelrich⸗ 
ters entgangen war. Nachdem Eingangs der Gerichtsverhandlung 
vom 12. September der Richter wie der öffentliche Ankläger ſich von 
dem wirklichen Vorhandenſein des angezweifelten Impreſſos überzeugt 
hatten, endete die Scene, wie kürzlich gemeldet, mit der eigenthümli⸗ 
chen Wendung, daß der Polizeianwalt ſelbſt auf Freiſprechung 
antrug. Da nun von vornherein nicht anzunehmen iſt, daß derſelbe 
gegen ſeinen eigenen Antrag Berufung einlegen wird, ſo liegt 
die Präſumtion nahe, daß die Polizeianwaltſchaft wie bei der ganzen An⸗ 
klage ſo auch jetzt „auf höhere Autorität hin, gleichſam in verba 
superiora gehandelt habe“ (Worte des Polizeianwalts in der Gerichts⸗ 
verhandlung vom 12. Sept.). Da inzwiſchen zur Aufrechthaltung der 
Anklage jedes corpus delieli fehlt, fo dürfte der Appellationsweg ver: 
muthlich nur wegen irgend eines formellen Bedenkens eingeſchlagen 
worden fein. — Die hieſige Fönigl. Staatsanwaltſchaft hatte Ende 
März gegen den in Nr. 92 der „Hart. Ztg.“ unter den Königsberger 
Nachrichten abgedruckten Artikel mit der Ueberſchrift: „My house is 


Wie es heißt, würde dem Hauſe der Abgeordneten 


my castle!“ Anklage erhoben, weil darin eine Verleumdung des Po⸗ 
lizeipräſidenten Maurach enthalten ſein ſoll. Das hieſige Stadtgericht 
hatte unterm 26. Juni die Klage abgewieſen, das oſtpreuß. Tribunal 
jedoch wenige Wochen ſpäter dieſen Beſchluß des Stadtgerichts auf⸗ 
gehoben und die Einleitung der Unterſuchung gegen den zeitigen Re⸗ 
dacteur dieſer Zeitung, welcher bei feiner erſten Vernehmung die ſtraf— 
rechtliche Vertretung dieſes Artikels übernommen hatte, auf Grund der 
$$ 102 und 156 des Str.⸗Geſ.⸗B. und § 37 des Preßgeſetzes deere⸗ 
tirt. — In der Unterſuchungsſache wider den Buchhalter Neumann 
wegen Beleidigung eines Mitgliedes der bewaffneten Macht (Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Buddenbrock) hat die Staatsanwaltſchaft gegen das frei: 
ſprechende Urtheil des Stadtgerichts an die höhere Inſtanz appellirt. 
(K. H. 3.) 

Danzig, 24. Sept. [Ober⸗Bürgermeiſter⸗Wahl.] In 
der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten iſt der Geh. Regier.⸗Rath 
Herr v. Winter mit 47 von 51 Stimmen zum Oberbürgermeiſter 
von Danzig erwählt worden. Vier Stadtverordnete enthielten ſich der 
Abſtimmung. Die Candidatur der Herren Röpell und Jacoby 
wurde vor der Wahl zurückgezogen. 

Marienburg, 22. Sept. [Ein Curioſum!] Ein preußi⸗ 
ſcher Unterthan reiſt auf ſeine Beſitzungen nach Rußland und nimmt, 
wie das dort nicht gut anders geht, Betten für die Reiſe mit. Zurück⸗ 
gekehrt, muß er ſeine Betten, von echten preußiſchen reſp. deutſchen 
Gänſefedern, in Eydtkuhnen auf der dieſſeitigen Grenze mit 4 Thlrn., 
ebenſo auch einen alten Sattel verſteuern. (D. 3.) 

Deut ſchlan d. 

Kaſſel, 23. Sept. [Die neue Ständeverſammlung.] Die 
Wahlergebniſſe ſind jetzt inſoweit bekannt, daß ſich eine Ueberſicht über 
die Mitglieder des nächſten Landtags und über die Mehrheiten, mit 
denen fie gewählt worden find, geben läßt. Von den 48 Abgeord⸗ 
neten gehörten 29 den Verſammlungen an, die ſich für unzuſtändig 
erklärt haben; 10 weitere waren Mitgliederf früherer Landtage, insbe⸗ 
ſondere der Ständeverfammlung von 1850; die übrigen 9 find neue 
Männer. 19 find mit abſoluter Mehrheit aller Stimmwberechtigten 
vorgenommen worden; 25 weitere werden die abſolute Mehrheit aller 
Wählenden gehabt haben; 4 ſind nur mit relativer Stimmenmehrheit 
erwählt worden. Von der erſten Klaſſe haben 10, von der zweiten 
15, von der dritten 2 der vormaligen zweiten Kammer angehört. 
3 Abgeordnete ſind mit Einſtimmigkeit aus der Wahl hervorgegangen, 
nämlich Brenner, von Schenck und Wiegand; 14 haben mehr als Yıo 
der abgegebenen Stimmen für ſich gehabt, und zwar 8 von denen, 
welche der vorigen zweiten Kammer angehörten. Daraus dürfte ſich 
ergeben, daß die mehrfach angefochtene Anſicht des Centralwahlaus⸗ 
ſchuſſes, daß im Allgemeinen ſich Wiedererwählung der früheren Ab- 
geordneten empfehle, vom Lande getheilt worden iſt. Ihrem Berufe 
nach gehörten die neuen Abgeordneten zumeiſt dem Gelehrten- und 
Ackerbauerſtande an; 18 davon ſind Studirte und zwar beinahe ſämmt⸗ 
lich Juriſten, darunter 6 Anwälte; drei find zuletzt in der Staatsver⸗ 
waltung, einer im Finanzfache thätig geweſen, zwei find Oberbürger— 
meiſter, zwei oder drei Redacteure ꝛc. Die Zahl der Landwirthe be— 
trägt gegen 20, von denen 7 den vormaligen Großgrundbeſitzern an: 
gehören. Ferner werden 3 Kaufleute, 3 Fabrikanten ꝛc. in der künf⸗ 
tigen Verſammlung ſitzen. Der eigentliche ſtädtiſche Handwerkerſtand 
iſt leider ganz unvertreten. Auch Geiſtliche, Lehrer, Kriegsmänner ıc. 
ſind nicht gewählt worden. Zwei Mitglieder gehörten der altheſſiſchen 
Ritterſchaft an. Zwei Wahlen werden angezweifelt, die der Herren 
Hupfeld und Trabert. (H. M. 3.) 

Darmſtadt, 21. Sept. [Streitigkeiten zwiſchen Civil 
und Militär.] Kaum hat die während der Dauer der Manöver 
verſchobene Unterſuchung wegen der neulich von uns gemeldeten Schlä- 
gerei begonnen, als geſtern Abend in der Brauerei „zum goldenen 
Löwen“ abermals eine ſolche zwiſchen Militär und Civil ſtattfand. 


Oeſterreich. 

Olmütz, 23. Sept. [Zur Zolleinigung.] Heute fand bier 
auf Veranlaſſung des Vereins der öſterreichiſchen Induſtriellen eine 
Enquete über Rübenzucker⸗Induſtrie ſtatt. Die anweſenden Vertreter 
derſelben erklärten im Falle des Zuſtandekommens einer deutid) = öfter: 
reichiſchen Zolleinigung eine entſprechende Steuer-Ermäßigung für un: 
bedingt erforderlich. i 

Italien. i 
Die franzöſiſche Hofpartei, welche die „France“ gegründet und die 
Viertheilung des armen Sünders Italien als Looſung aufgeſtellt hat, 
will ihr großes italieniſches Organ in Neapel herausgeben. Dieſes 
Blatt ſoll der Hebel werden, um die Murats wieder auf den neapoli⸗ 
taniſchen Thron zu bringen. Die „France“ drückt das verblümt jo 
aus, das Blatt werde in Neapel von mehreren der erhabenſten und 
der Unabhängigkeit ihres Vaterlandes tief ergebenen Italienern patro- 
niſirt werden. Die Verwirrung in Süd⸗Italien ſoll alſo noch immer 
größer werden! „Wir gehen nicht voran, wir drehen uns im Kreiſe!“ 
hat Durando kürzlich geklagt, und die Drehkrankheit wird in Turin 
immer ſchlimmer. Die Generalsclique verlangt, daß unter dem Be: 
lagerungszuſtande in Neapel und beſonders auf Sieilien alle Beamten 
entlaſſen werden ſollen, die garibaldi'ſcher Sympathien verdächtig find; 
im Cabinete dagegen findet ein Theil der Miniſter, daß die Lichtung 
doch Grenzen haben müſſe, und namentlich wehrt ſich der Zuftiz- 
miniſter Conforti gegen eine maſſenhafte Entfernung von Richtern 
aus rein politiſchen Gründen mit Recht. Conforti iſt jetzt um ſeine 
Entlaſſung eingekommen. Auch Durando will austreten und bewirbt 
ſich um den Poſten als Geſandter in Petersburg. - 
Der Pfarrer alla Trappola in Florenz, Fauſtino Giovannuzzi, 
wurde wegen aufrühreriſcher Aeußerungen, Lie er ſich bei verſchiedenen 
Gelegenheiten in feinen Predigten erlaubte, zu Smonatlicher Kerkerſtrafe 
verurtheilt. 

Aus Varignano wird gemeldet, daß die Beſſerung in Gari⸗ 
baldi's Befinden Stand hält; die Ausſcheidung von Knochen⸗ 
ſplittern und Wollentheilchen dauert fort. 

Abbate Vico, Secretär des Cardinals Antonelli, erhielt feine Ent⸗ 
laſſung und den Befehl, ſich aus Rom zu entfernen. 

„Patrie“, „Pays“ und „Temps“ bringen die unter jetzigen Ver⸗ 
haͤltniſſen wichtige Nachricht, daß der franzöſiſche Geſandte Benedetti 
am 22. Septbr. wieder auf feinen Poſten nach Turin abgereiſt it. 
Dieſe Nachricht, verbunden mit der Reiſe des Prinzen Napoleon 
nach Turin und mit der Weiſung an Lavalette, in Rom auf feinem 
Poſten zu bleiben, läßt auf eine Beſſerung der Beziehungen zwiſchen 
dem Kaiſer Napoleon und dem Könige Victor Emanuel ſchließen. 


Die „Gazzetta ufficiale“ vom 22. Sept. Abends meldet, daß der 
König die portugieſiſchen Geſandten in feierlicher Audienz 
empfangen habe. Der Marquis v. Loulé und die Herzogin v. Ter⸗ 
ceira trafen am Morgen des 22. Sept. in Turin ein. Die Prinzen 
Humbert und Amadeus wurden am 23. Septbr. in Genua erwartet, 
wo ſie den Prinzen Napoleon und die Prinzeſſin Clotilde empfangen 
wollten. Abbate Stellardi iſt von Rom mit einem eigenhändigen 
Schreiben des Papſtes Pius IX. an die Prinzeſſin Pia und mit einem 
reichen Brautgeſchenke wieder in Turin eingetroffen. 

Der „Movimento“ von Genua veröffentlicht im Auftrage Gari— 
baldi's nachſtehende Erklärung: 

In ihrer Nummer vom 14, Sept. behauptet die „Alleanza“, daß Eng: 
land, um die franzöſiſch⸗italieniſche Allianz zu brechen oder wenigſtens zu 
ſchwächen, durch Wort und Geld das Unternehmen des Generals Garibaldi 
unterſtützt habe. Dieſe Behauptung läuft geradezu der Wahrheit zuwider. 

Nom, 17. Sept. Mag, wer Rom's Geſchicke in Händen hat, 
noch ſo ſehr dafür geſorgt haben, daß die Gegenwart und auch wohl 
die nächſte Zukunft möglichft leer ſeien an Ereigniſſen, welche die rö⸗ 
miſche Angelegenheit zu einer entſcheidenden Wendung bringen könnten, 
ſo iſt doch andererſeits das Nationalgefühl der Italiener gegenwärtig 
ſo erſtarkt, daß in Betreff Rom's keine Transaction mit ihm denkbar 
iſt. Neben der politiſchen hat aber auch die materielle Seite der Frage 
während der letzten Monate ihre Bedeutung geändert. Unſer Verkehr 
mit dem übrigen Italien iſt durch die neuen turiner Zolltarife 
völlig zu Boden geworfen. So kommen aus Bologna und Pergola 
keine wollenen Decken mehr, unſere kalten ſteinernen Fußböden zu be⸗ 
decken, es ſei denn um Preiſe, die Niemand bezahlen will oder kann; 
daſſelbe gilt von den groben Tuchen aus der Romagna für's Land⸗ 
volk, für die Strohflechtereien aus der Mark Ancona, für das Papier 
aus der Gegend von Fabriano, für das Schlachtvieh aus Umbrien, 
kurz, die Theuerung hält uns fortwährend im ſtrengſten Belagerungs⸗ 
Zuſtande. Das Ende dieſer materiellen Wehen aber kann natürlich 
nur aus einer Einigung Rom's mit dem übrigen Italien kommen, 
womit das foreirte Steuerſyſtem an der Grenze aufhört. — Das Hof: 
Perſonal des Königs von Neapel wird immer kleiner. Mir wird 
verſichert, er entlaſſe Dieſen und Jenen nicht ſowohl aus ökonomiſchen 
Rückſichten, ſondern weil er an deren Treue und Ergebenheit zweifelt. 
— Der Erzbiſchof von Chambery, Cardinal Billiet, iſt eingetroffen, 
um im nächſten Conſiſtorium aus den Händen des heiligen Vaters 
den Hut in Empfang zu nehmen. Es iſt heute auf den 25. d. M. 
feſtgeſetzt. 

Turin, 20. Sept. General Durando macht ſich keine Illu 
ſionen über den Erfolg ſeiner Noten und denkt daher ernſt an di 
Einreichung ſeiner Entlaſſung; möglicherweiſe wird er der Nachfolger 
des Grafen de Launay in Berlin, dem der Poſten in Petersburg vor- 
behalten ſein dürfte. Das Portefeuille des Auswärtigen wird alsdann 
Ratazzi ſelbſt übernehmen, falls er nicht die Gelegenheit benutzen will, 
dem Beiſpiele ſeines Collegen zu folgen. Man ſpricht auch von dem 
Eintritte Minghetti's in das Cabinet. Die Kammer wird nicht auf⸗ 
gelöſt, aber die Seſſion wird geſchloſſen, und das Cabinet wird die 
ſo gewonnene Friſt benutzen, jo gut es geht. Da es indeß auf diplo⸗ 
matiſchem Wege allem Anſchein nach in Paris nichts erreichen, die 
vorbereitete energiſche Note dieſelbe gleichgiltige Aufnahme ſinden wird, 
wie das Circular Durando's, ſo fragt man ſich im Publikum, was 


bernach geſchehen ſolle. — Die Staatsſtreich-Gerüchte find auch 


hierher gedrungen, und man weiſt bereits auf die ganz außerordentlich 
ſich häufenden Confiscationen der Garibaldeſchen Blätter hin als eine 
praktiſche Vorbereitung für franzöſiſche Zuſtände. Indeß iſt im Ernſte 
nichts Derartiges zu befürchten, wenn auch Ratazzi mit unverzeihlicher 
Schwachheit die Militär-Partei einen Vorſprung hat gewinnen laſſen. 
Die Elemente zu einem ſolchen Wagniſſe fehlen gänzlich hier, und na⸗ 
mentlich darf man kühn für die Loyalität Victor Emanuel's einſtehen. 


Frankreich. : 

* Paris, 22. Sept. [Der Kaiſer in Biarritz. — Der 
Prinz Napoleon König in Neapel. — Eine Rede Louis 
Blanc's. — Eine aus Berlin nach Paris gekommene Mi⸗ 
nifterlifte] Der Kaiſer kümmert ſich in Biarritz um Politik 
grundſätzlich gar nicht; er ſchreibt an feiner Cäſar-Geſchichte, geht oder 
fährt ſpaziren und ſieht nur bei den Dinſtags⸗Diners oder Donnerſtags⸗ 


Soireen Gäſte bei ſich. 


Der „Oſt⸗Deutſchen Poſt“ wird aus Paris, 18. Sept., geſchrie⸗ 
ben: „Als directe Inſpiration in der Lagueronniére'ſchen Auf: 
ſtellung können Sie 1) die Beſtimmtheit betrachten, mit welcher 
darin ausgeſprochen, wird, daß die Unität Italiens mit den Intereſſen 
Frankreichs unvereinbar ſei; 2) daß Rom nicht eher geräumt werden 
wird, als bis ein europäiſcher Congreß über die definitive Ordnung 
ſich ausgeſprochen; 3) daß Napoleon nich: daran denke, ſich um Vene⸗ 
tiens willen in einen neuen Krieg mit Oeſterreich einzulaſſen; 4) daß 
es unwahrſcheinlich ſei, daß das Koͤnigreich beider Sicilien definitiv 
an Piemont annectirt bleiben könne. Alles übrige iſt Lagueronniere⸗ 
ſche Zuthat und Ausführung. Die erſten drei Punkte bedürfen keiner 
Erläuterung. Der letzte Punkt aber iſt in der Darſtellung von La⸗ 
gueronnière ſchärfer ausgeführt, als wohl fein Auftrag war. Ein 
positiver Candidat für das Königreich beider Sicilien exiſtirt nicht 
— Lagueronniéère ſelbſt hat zu feinen vertrauteſten Freunden geäu⸗ 
ßert, daß dies eine offene Frage ſei. Der nahe liegende Gedanke an 
Murat iſt ohne Halt, und um Ihnen das bezeichnende Urtheil für 
dieſe Candidatur zu ſagen, wiederhole ich Ihnen ein Wort, welches 
man dem Kaiſer ſelbſt zuſchreibt: Le prince Murat a des parli- 
sans mais il wa pas de parti. (Der Prinz hat Parteigänger, aber 
keine Partei.) Wenn es einen dem Kaiſer wünſchenswerthen Candi⸗ 
daten giebt, ſo iſt es — der Prinz Napoleon, den die kaiſerliche Fa⸗ 
milie ſich um jeden Preis gern vom Halſe ſchaffen moͤchte, der für 
dieſen Preis ſich auch von der Unität Italiens abbringen, und den 
Victor Emanuel au pis aller ſich gefallen ließe, da ja ſein Enkel es 
wäre, der dieſen Thron erben würde.“ 

Man iſt hier ſehr aufgebracht über die feindſelige Rede, welche 
Louis Blanc auf dem brüſſeler Banket gegen das Kaiſerreich gehalten 
bat, und gegen die belgiſche Regierung, welche die Verbreitung dieſer 
Rede nicht gehindert hat. Es ſind beſondere Vorſichtsmaßregeln an 
der Grenze angeordnet, damit ſolche Reden nicht in das Land einge⸗ 
ſchwärzt werden. — Vom Miniſterwechſel iſt immer noch die Rede. Es 
käme ſogar der ungewöhnlichen Situation wegen zu einer ganz neuen 
Combination. Herr Drouin de Lhuys iſt einſtweilen aufgefordert 
worden, über die auswärtige und innere Situation eine ausführliche 
Denkſchrift auszuarbeiten. Da gerade von neuen Miniſterien die Rede 
iſt, ſo darf man die heitere Liſte, welche der „Agence Continentale“ 
aus Berlin zugeht, nicht überſehen. Sie verſcheucht vielleicht für einen 
Augenblick den trüben Ernſt der ſchweren Stunde. Die „Agence Con⸗ 
tinentals“ theilt nämlich dem franzöſiſchen Publikum mit feierlicher 
Miene nachſtehende Lifte mit: v. Bismarck⸗Schönhauſen, Gabi: 
nets⸗Chef und Miniſter des Auswärtigen, v. Roon, Kriegs⸗Miniſter, 
v. Kleiſt⸗Retzow, Inneres, v. Gerlach, Juſtiz, v. Senfft⸗Pil⸗ 
ſach, Finanzen, v. Blanckenburg, Ackerbau, Wagener, Cultus, 


Panſe, Handel!!! Jedenfalls hat die „Agence Continentale“ ihren 


* 
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Telegraphiſten in den Burean's des „Kladderadatſch“ ſitzen! (Nicht 
bloß der „Kladderadatſch“, ſondern die Wirklichkeit iſt inzwiſchen bei 
dieſer Combination angekommen.) 

Portugal. 

Aus Liſſabon, 18. Sept., wird der „Times“ telegraphirt: „Die 
Rädelsführer der Militär-Revolte in Braga haben die öffentlichen 
Kaſſen geſtohlen und find nach Spanien entflohen. Der Pöbel ſchloß 
ſich dem Aufſtande nicht an. Sonſt herrſcht Ruhe im Lande.“ 


Amerika. 6 

New⸗Nork, 9. Sept. [Der Anfang vom Ende. — Maryland 
empfängt die Conföderirten als Befreier. Ein mit dem 
Süden ſympathiſirender General wieder Commandeur der 
Unionstruppen. — Abſchluß des Dramas durch einen ameri⸗ 
kaniſchen Maroto oder Görgey. — Der ſchmähliche Rückzug 
von Centreville. — Der Renommiſt Pope und der Verräther 
Dowell.] Wir ſtehen am Anfange des Endes. Die ſchwache Offenfive des 
Nordens, das Werk einer bis zum Verrathe furchtſamen Politik, der Unfä⸗ 
higkeit und des böſen Willens der meiſten militäriſchen Fübrer, endete trau 
rig und ſchmachvoll auf dem zweiten Schlachtfelde von Manaſſas. Der Sü- 
den, entſchloſſen, ſeines Zweckes ſich bewußt, hat mit ſiegesfroher und Alles 
wagender Energie den Entſcheidungskampf begonnen. Jefferſon Davis, wei: 
ſer als Lincoln, hat dem Verlangen ſeines Volkes und den Forderungen der 
Verhältniſſe Gehör gegeben und wirft jetzt die ganze Macht des Südens und 
das Gewicht aller ihm günſtigen Umſtände in die Wagſchale. Kämpfte der 
Süden für eine beſſere Sache, es wäre ein erhebender Anblick, deſſen rieſen⸗ 
hafte Anſtrengung, deſſen erfolgreiche Thätigkeit gegen den materiell über⸗ 
mächtigen Norden zu beobachten. Schlecht enäbtt, halb gekleidet, ohne 
Proviant, ohne Gepäck, ohne Schuhe, aber ſtolz auf die errungenen Siege 
und ſicher der künftigen, rufen die Truppen des Südens, wie Bonaparte's 
Soldaten auf den Alpen: „Dort liegt alles, was wir bedürfen! Dort erwar⸗ 
tet uns Sieg und der Triumph lee Sache!“ So ſtürzen jetzt die Heere 
des Südens gegen alle Punkte, auf denen das Sternenbanner der Union 
weht. Dort unten iſt New⸗Orleans, die glänzendſte Trophäe vergangener 
Siege des Nordens, von dem Feinde bedrobt; vor Carrolton, einige Meilen 
nur von der Stadt, liegen die Angreifer, und was Butler an Truppen 
beſitzt, iſt zur Vertheidigung herbeigezogen. Baton Rouge, die nahe, wich⸗ 
tige Miſſiſſippi⸗Station, wird jezt nur durch Kanonen⸗Boote gehalten. 
Nord⸗Alabama mit ſeinen loyalen, ſchwer compromittirten Bürgern 
Herrſchaft und Rache des Südens überliefert; die Unions⸗Truppen 
die von ihnen beſetzten Städte verlaſſen. Im ſüdbſtlichen Tenneſſee muß 
Buell zurückfallen, um nicht von dem Feinde umgangen zu werden. 
Der Nordweſten dieſes Staates iſt faſt ganz in den Händen des Feindes, 
und jetzt wird berichtet, daß auch Naſhville, die Hauptſtadt, geräumt 
werden ſoll. Die Lage des Bundes⸗Corps, welches den wichtigen Cumber⸗ 
landpaß hält, iſt böchſt gefährlich, und ſchon heißt es in Richmond, daß die 
Seceſſion dort einen andern Sieg errungen habe. Hier in der ſtolzen, bis⸗ 
ber fo ſicheren Handels⸗Metropole der Union beginnt die Furcht zu erwachen, 
die aufgehäuften Reichthümer könnten eine Beute des ſüdlichen Heeres mer: 
den. Wer möchte, nach allem, was ſchon geſchehen iſt, die der abgeſchmach⸗ 
ten Furcht anklagen, welche, wie ein geſtriges Abendblatt, ſagen: „Es iſt 
Zeit, an unſere eigene Vertheidigung zu denken?“ Ueber den Potomac, den 
man für geſichert ausgab, ſetzte Jackſon bei Edwards Ferry, ohne den ge⸗ 
ringſten Widerſtand zu finden. Die ſchwachen Bolten des Bundesheeres feuer⸗ 
ten kaum einige Schüſſe, flohen nach Poolsville, wo ſie von den bisher ſo 
zaͤrtlich bebandelten Seceſſioniſten mit den Waffen in der Hand empfangen 
wurden. Die Pächter der Umgegend feuerten auf ſie hinter den Zäunen 
ihrer Felder hervor. Die Generale Hill, Huger und Longſtreet folgten Jack⸗ 
ſon, und überall wurden die ſüdlichen Truppen mit Jubel als Befreier em⸗ 


pfangen. Die vorgeblichen Unionsmänner waren die lauteſten Hurrahſchreier“ 
ackſon. Die Pächter der ganzen Umgegend brin: | 2 


für Jefferſon Davis und 
gen dem Heere in Ueberfluß den Ertrag ihrer Felder, welche die Unions⸗ 
Truppen jo ſorgfältig gegen alle Beſchädigung hatten bewachen müſſen. 
Dies iſt der Anfang des Krieges auf dem Boden Marylands. Daß M Clel⸗ 
lan wieder an der Spitze des Heeres iſt, hat Sie wohl höchſt überraſcht. 
Wir wiſſen aus dem Munde ſeiner Freunde, daß er von der Regierung ſo 


vollkommen verworfen war, daß dieſelbe ihm nicht einmal erlaubte, als ein. 4 


facher Offieier ohne Commando an den Schlachten bei Manaſſas Theil zu 
nehmen. Das Urtheil der Regierung war von der großen Mehrheit der Na⸗ 
tion gebilligt; ſelbſt eifrige Lobredner dieſes Generals mußten geſtehen, daß 
er das Vertrauen des Volkes verloren habe. Von der Preſſe vertheidigten 


oder beklagten ihn nur noch jene Blätter, deren ſüͤdliche Sympathien bekannt 


ſind. Der gegen ihn erhobenen Anklage, die e an Pope nicht 
zeitgemäß abgeſandt zu haben, iſt nie officiell, ja, nicht halbofficiell widerſpro⸗ 
chen worden. M'Clellan war am 30. Aug. gefallen — aber am l. Sept. erſchien 
ein von Halleck unterzeichneter Beſchluß des Präſidenten, der M'Clellan zum Com⸗ 
mandanten der Befeſtigungswerke von Waſhington und aller zur Vertheidi⸗ 
aung der Hauptſtadt nöthigen Truppen machte. An demſelben Tage zog 
ſich Pope mit ſeinem Heere von Centreville in die Verſchanzungen zurück, 
und jetzt iſt dieſer plötzlich von Lincoln emporgebrachte Nebenbuhler Mlel⸗ 
lan's ſeiner Stellung enthoben und nach dem Nordweſten jenſeit des Miſſiſ⸗ 
ſippi geſandt, und M'Clellan iſt wieder Oberbefehlshaber des ganzen Nord⸗ 
heeres. Die Wiederernennung dieſes Mannes zu dieſem ſo hohen Poſten 
üft ein wichtiges, ein verhängnißvolles Ereigniß, und die Art, wie ſie geſchah, 
ein unheilvoller Vorgang für die Republik. Nicht die Benin, nicht die 
Stimme des Volkes, ſondern das Heer (ſagte man die Wahrheit, ſo hieße 
es wohl, ein Theil deſſelben, geleitet durch die Clique der Weſtpoint⸗Offiziere 
und der Offiziere gewordenen alten demokratiſchen Politiker), hat ihn zum 
Befehlshaber gemacht. Ob wahr oder nicht, kann ich nicht ſagen; aber es 
wird behauptet, eine Deputation von Offizieren habe nach der verlorenen 
Schlacht Lincoln erklärt: entweder M'Clellan an der Spitze des Heeres, oder 
Jackſon in Waſhington. ; 

Wir entnehmen einem Schreiben des newyorkeſrz, Moniteur“ Correſpon⸗ 
denten vom 5. Sept. Folgendes: „Der Rückzug der Föderaliſten von 
Centreville über den Potomac hinter die Fortificationen von Waſhington 
hat in der größten Unordnung ſtattgefunden. Die Regimenter waren von 
ihren Brigaden die Brigaden von ihren Diviſionen getrennt. Man wußte 
nicht, wer ſich zur Rechten, noch wer ſich zur Linken befand. Die Corps 
marſchirten wie es ihnen beliebte, ohne daß ein Befehl des Generalſtabs 
ihre Bewegungen in Zuſammenhang brachte. Infanterie⸗Colonnen wurden 
von Kavallerie⸗Regimentern durchſchnitten, welche ſich durch ihre Schwere 
Bahn brachen. Dazwiſchen ſab man Wagen voll Verwundeter. Außer: 
dem aber fehlte es vielen Corps an Munition und Lebensmitteln, 
und was ſich von letzteren vorfand, war von ſchlechter Qualität. Uebri⸗ 
gens darf die Schuld für dieſe Unordnung nicht den nordſtaatlichen Sol⸗ 
daten zugeſchrieben werden. Die Veteranen der Pope'ſchen Armee bielten 
Stand, obgleich fie ihr Stab im Stich gelaſſen hatte. Man ſah Offiziere 
und Soldaten, welche vor Wuth Thränen vergoſſen, weil fie nicht comman⸗ 
dirt wurden, und ſie bedurften einer großen moraliſchen Stärke, um ſich 
nicht aufzulöfen, Indeſſen wurden fie auf ihrem Nüdzuge ſehr wenig be⸗ 
unruhigt, was beweist, daß der Feind feinen Sieg ziemlich theuer erkauft 
hatte. 
Generalſtabes zugeſchrieben werden? und die Re⸗ 


Die öffentliche Meinun 


gierung ſelbſt wälzen die ausſchließliche Verantwortlichkeit auf die Generale h 


Pope und M Dowell. Erſterer iſt bereits ſeines Commandos beraubt und 
letzterer ſieht einer viel ſtrengeren Strafe entgegen. Pope iſt beſchuldigt, 
während des letzten Feldzuges beſtändig die Augen mit Fleiß geſchloſſen zu 
haben, weder von der Bewegung des Feindes auf ſeiner Rechten etwas be⸗ 
ariffen, noch den weiſen Rathſchlägen Gehor geſchenkt zu haben; unvorſichtig 
ungleiche Schlachten eingegangen, unnöthigerweiſe Menſchen geopfert und 
die Verproviantirung feiner Armee vernachläſſigt zu haben. Außerdem wird 
er beſchuldigt, die Achtung ſeiner Leute verloren und ſich deren Haß zuge⸗ 
ogen zu haben, während M Clellan, der nicht weniger geſchlagen wurde, 
ich immer ein gewiſſes Anſehen und die Liebe ſeiner Leute zu bewahren 
wußte. Zu dem Unglück Pope's trug hauptſächlich bei, daß General Jackſon 
hinter ſeinem Rücken die ungeheuren Vorräthe in Manaſſas und an der 
Eiſenbahn wegnahm und ſo ſeine Armee großen Entbehrungen ausſetzte.“ 


« 


Breslau, 25. Sept. Herr Regierungs⸗Aſſeſſor v. Roder iſt, 
wie verlautet, zum Landrath des hieſigen Kreiſes ernannt worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
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tur der Luft nach Sen rometer, | "ratur. | Stärke. 5 
Breslau, 24. Sept. 10 U. Ab.] 331,96 78,6] W. 1. Trübe. 
25. Sept. ( U, Morg.] 331,73 47,6 NW. 1. Ueberwölkt. 
Berlin, 23. Sept. 2 Ul. Nachm.] 337,99 14,1] W. 1. Halbbeiter, 
Wien, 22. Sept. 10 U. Abds.] 333,34 77,5 NND, I, Heiter. 


Hoden |! 


Wem ſoll nun aber die Schuld für das Betragen des föderaliſtiſchen ß 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Sept. Oberpegel: 12 F. 11 8. Unterpegel: — F. 5 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 24. Sept., Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 15, hob 
ſich auf 69, 20, fiel bei ſtarken Angeboten auf 68, 97 und ſchloß in beſſerer 
Haltung zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr waren 93% eingetroffen. 
Schluß⸗Courſe: 3prz. Rente 69, 10. 4%prz. Rente 96, 70. Italieniſche 
Sproz. Rente 71, 25. Zproz. Spanier 49%. [proz. Spanier 44%. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 473. Credit⸗mobilier⸗Aktien 1008. Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 607. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. ne 
London, 24. Sept., Nachm 3 Uhr. Conſols 93%. lprz. Spanier 45. 
Mexikaner 34%, Sardinier 83. 5prz. Ruſſen 94. Neue Ruſſen 94. 
Wien, 24. Sept., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Feſte 7 öproz. 
Metall. 71, —. 4 proz. Metall. 62, 75. Bank⸗Aktien 793. ordbahn 
190, 50. 1854er Looſe 90, 75. National⸗Anleihe 82, 80. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Aktien⸗Cert. 233, 50 Creditaktien 216, 30. London 125, 25. Hamburg 
93, 25. Paris 49, 60. Gold —, —. Silber ... Böhmiſche Weſtbahn 
168, 75. Lombardiſche Eiſenbahn 275, 50 Neue Looſe 131 50. 1860er 


Looſe 90, 30. 59 

Frankfurt a. M., 24. Septbr. Nachmitt. 2 Uhr 30 Minuten. In 
Folge niedrigerer pariſer Notirungen zͤſterreichiſche Effekten, zum Theil 
auch öſterreichiſche Papiere billiger abgegeben. — Schluß⸗Courſe: Lud⸗ 
wigshafen⸗Bexbacher 139. Wiener Wechſel 3%. Darmſt. Bankaktien 228, 
Darmſt. Zettelbank 251. 5prz. Metall. 55%. 4 prz. Met. 48%. 1854er 
Looſe —. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien 221. Oeſterr. Bank⸗Antheile 736. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 201. 
Neueſte öſterr. Anleibe 72%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 119. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 28%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 127%, 1 

DEREN 24. Sept., Nachm. 2 Uhr 0 Min. Börſe feſt bei ziemlichem 
Umſätz. Schluß ⸗Courſe: National⸗Anleihe (5. Oeſt. Credit⸗Aktien 35%. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bank 9 Rheiniſche 96%. Nordbahn 
63½. Disconto —. Wien —, —. Petersburg —. 

Hamburg, 24 Sept [Getreidemarkt.] Weizen loco und ab aus⸗ 
wäris weichend. Roggen loco ſtill, ab Danzig pr. Frühjahr 76 zu haben, 
75 wohl zu machen. Oel pr. Ott. 31%, pr. Mai 29%. Kaffee ſich täg⸗ 
lich mehr befeftigend; reel ord. 7—7%,; verkauft 4100 Sad Laguayra ſchwim⸗ 
mend, loco 2000 Sack Santos, 2000 Sack Rio. Zink 8000 Ctr. loco mit 
Termin 12 Mk. 3 Sch. 

Liverpool, 24. Septbr. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſatz. — 
Orleans 25. 


Jain Bares som DA: bb Il 


Fonds- und Geld- Course. le 
reiw. Staats-Anleihe]41,|1021, bz. Oberschles. B. 31,153 bz. 
taats-Anl. v. 1850, 52/4 1030 bz. dito C... 155 37 172% br. > 
dito 1854, 55A. 50 57141, 102% ba. dito Prior A. . — | 4.|— — _ 
dito 1853| 4°|100 ba. dito Prior . — % — — 
8 dito 185° dito Prior C.. — —.— — 
taats-Schuld-Sch. pe dito Prior D.. — | 4 |97", br. 
Präm.-Anleihe v. 185503 dito Prior E... — 3½ 85 % ba 
Berliner Stadt-Obl. .. dito Prior F.. . — 55 101% B 
j ur- u. Neumärker|31,192% Oppeln-Tarnow. | % 49%, bz. 
8 dito Prinz-W. (St.-V.) 459 bz. 
— Pommersche Rheinische 5 497 ½ b». 
=, au * dito (St.) Pr...| — | 4 102½ @. 
＋ 1 0 Alte 2 N 994 by. 
2 do ito III. Em. 994% be. 
dito neue. : 99% G. Rhein-Nahebahn | — 4 2675 bn 
Schlesische. . . 5410 2. Ruhrort-Orefeld.] 344131,/901, b. 
2 (Kur- u. Neumärker 100 b. Starg.-Posener 4 312 115"& 114 bz 
Pommersche . . 4 |100 B. Thüringer .. 6%] 4 127% b. 
S |Posensehe ....... 4 |994, ba. Wilhelms»Bahn.| — | 4 5714 bz. 
3 Preussische ......! 4 99%, bz. ito Prior . — | 4 2% bz 
= | Westf. u. Rhein.“ 4 |99%, bz. dito IL. Ein. — 4% 
Sächsische 100 B dito Prior St. | — 4/93 ½ 0. 
Schlesische 441100 % B dito dito — 5 ½% G. 
Loulsdor . . . — 10 5 — 
Goldkronen . 9. 7 6 Preuss. u. ausl. Bank- etien. 
f Ausländische Fonds. weile: | 
esterr. Metall . . . J 5 56% B. Berl. K.- Verein. 633 4118 
dito 54r Pr.-Anl....| 4 72 8. Berl. Hand.-Ges. 90 4 1934, Bir ba 
alis Nat 100.0-E.| — K f 7 b Berl. W.-Cred.-@.| — |5 |_ . 
at.— 6... N L 
‚dito Baukn. n. Wür.| 80% ba * dn een 
Russ.-engl. Anleihe . 5 04% ©. Coburg. Credit A| 74 79 6 
dito 5. Anleihe .... 5 198 bz. Darmst. Zettel-B. 85 | 4 1100 & 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 84%, G. Darmst. Uredb.A.| 5 |4 02 4 91½ b 
Poln. Pfandbriefe. . 4 — — Dess, Oreditb. A| — 4 f b. 5. 
dito III. Em. . . 4 [88 b 10 Disc.-Cm-Anthl. | 6 4 97 . 4 08 ba u. 
poln. Obl. 4 500 Fi. 4 1921, G. Genf. Oreditb. A — | 4 % a 40%, Du, 
dito 4 300 Fl..| 5 19415 6. Geraer Bank 87% 4 %% G6. 
d:to à 200 Fl.. — 24 8. Hamb. Nord. Bank 5 4 98 8 
Poln. Banknoten .. — 884, 4 % br. „ Ver-Bank| 5% 4 101½ 8 
Kurhess. 40 Thlr. . . 67 B. Hannov. „ 41% 4 99 4 
Baden 35 El.... 1 etw. br. Leipziger „ 3747 6 
Luxembrg. ? 
Actien- Course. Magd. Priv. 5 43 : 985 = 
101 1 Mera A 0 | 4 940 bi 
Aach.-Düsseld... | 314131, 186% G. enter A| 78, 6 192% be 
— [3/2] 4 155 bz. 8  Draliail 370 4 0 648% ba. 
Amst.- Rotterdam] 57, 4 01% bz. Ppenze, B. i nie 
Berg.-Märkische 64%] 4 |110 ba. Schl Erz 577 Ars 4 98 15 ba. 7 
e Ankeller ji 44 [139% B. Thüringer Bank 2% 459 G. 
erlin-Hamburg. 120 bz. Weimar. Bank. 4 | 4 83¼ b 
Berit Pietz BT, 4211 bz. ME 
Berlin-Stettiner . 4131 bz. - 
Breslan-Freibrg. 4 4 136%, bz. Amsterda, Air ee b 
Cöln-Mindener .. |124,131,|1813% br. dito „ 2 M. 142% b. 
Franz. St.-Eisenb.| 676 5 126 bz. Hambur; 8 T. isi ba. 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 139 B. dito 2 M. 160% bz. 
Magd.-Halberst. . 2214| 4 13221, G. London 3 2.6. 21% bz 
Magd.-Wittenbrg.| 112| 4 [45 E. . 2 M. S0% br 
Mainz.-Ludw. A. 7 | 4 127 bz. Wien österr. Währ. 8 7.80% be. 
Mecklenburger. 2%] 4624 %½ ba. u. B. dito . 21070 % bz. 
Münster-Hammer| 4 | 4 ]97%, etw. bz Augsburg 2 M. 86. 26 be 
Neisse-Brieger .. | 3½ 4 9965 B. Leipzig. 8 T. 0% G 
Niederschles..... 4 Dora etw. bz Alto 2 M. 90 % 0 
N. Schl. Zweigb. | 1½ 4 167 bz Frankfurt a, M 450. 
Nordb. (Fr-W.) | 3 | 4 64% 3 % ba Petersburg JW. os ½ b. 3 M. ry, 5 
dito Prior . 4½ * Warschau 8 T. S8 ½% bz "eb. 
Oberschles. A... | 7131211721, bz. Bremen 8 T. 0% br 


Weizen toco 6576 Wlr. na itä 
ni Thlr. ab Bahn bez. — Roggen e 
Thlr. ab Kahn bez., oberſchleſ. 50 Thlr. ab Bahr, bez., Septbr. 
51% — , Thle. bez. und Gad, 4 Thlr. Br. 
4 Thlr. Br., Nopbr.⸗Dezbr. 
Frühjahr 46% — , Thlr. bez. 
afer loc 
Thlr. bez. 
rühjabr 25 


Ihle bez Septbr. und Septhr⸗Oktbr. 14% Thlr. bez. 
Thlr. Gld., 
be. Br., April-Mal 184 Thlr. 
Sentbr. und eg et: Tölt. 

2 r.: r. 2 
Oktbr.⸗Novbr. 16½.— / Thlr. Ba uch B ie un 


und Br., . 
No 
ez, Br. und Gld. 


, Thlr. Glo. Jan. Febr. 16% Tulr. Br., % Thlr. Gld. 
7 Thlr. u 255 Br., = Thlr. G18.“ Thlr. Gld., A 


Breslau, 25. Septbr. Wind: Weſt. Wetter: trübe 
jüdiſchen Feſttages wegen ohne bemerkenswerthen Umſaß. e 
Weizen ohne weſentliche Aenderung; vr. Söpfd. weiter 75—83 Sgr. 
gelber 74 80 Sgr., galiziſcher und polniſcher 72 — 75 Sgr. Roggen 
unverändert feſt; pr. 8apfd. 52 —55.—57—59 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. — Gerite in feiner Waare gefragt; pr. 70pfb. 3041. Sgr. 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Hafer feſt; pr. 50 pfd, ſchleſiſ, Her 9 
Se 2 — 95 8 — ; 1 I Geſchäft. — Rapsktuben 51 
— r. — aaten in feiner Waare feſt. — in i 
matter Stimmung. re ini JE 


ai 16%, 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 757994 Wien 56 —38—42 
Gelber Weizen 74—78—82 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 52—50—00 Schlag⸗Leinſaat . . 170—180-—195 
ooo 36—40—43 Winter⸗Raps 224—238—247 
Hafer 23—24—26 Winter⸗Rübſen 215—230—240 
Erbſen . . . 45—50—54 Sommer⸗Rübſen ... . 194—210—218 


Kleejaat ſchwacher Umſatz, rothe 9—11—12—14 Thlr., neue Waare 
14—16% Thlr., weiße 9—11 14 —16½ Thlr., n Tülr. 
Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. netto 18—22 Sgr., Metze 1 , Sgr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein in Breslau. 
Druck vun Graß. Barth und Comp, (W. Friedrich) in Presfaı, 


lo. Nopbr.⸗Dezbr. und Dezbr. Jan. 161%, Thlr. bez., A Tblr. Br., 
pril⸗M 


N 


